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III. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie günſtig geſtellt die preußiſchen Steuerzahler 
ſind, zeigt ſich ſo recht offenkundig, wenn man einen Vergleich 
zwiſchen den einſchlägigen Verhältniſſen bei uns und im Aus⸗ 
lande zieht. In Preußen entfallen auf den Kopf an Staats- 
ſchulden 196,86 Mk., an jährlichen, dafür aufzuwendenden 
Zinſen 8,16 Mk.; die geſammte Belaſtung mit Staatsſteuern 
beträgt per Kopf 10,69 Mk. Verglichen mit den Bürgern 
anderer Großſtaaten, namentlich Frankreichs, Englands, 


Oeſterreichs und Italiens, iſt der Preuße gerade um das 


Vier⸗, Drei⸗ und Zweifache beſſer geſtellt. In Deutſchland 

aber gilt Preußen wieder allgemein als derjenige Staat, wo 
die öffentliche Laſten am höchſten ſind. Man erkenne daraus, 
wie hinfällig es um die angebliche Steuerüberbürdung beſtellt 
iſt, welche die Demokraten fortwährend im Munde führen, 
um ſich bei urtheilsloſen Leuten einzuſchmeicheln, in Wahr⸗ 
heit, um den Staat zur Erfüllung ſeiner Pflichten möglichſt 
unfähig zu machen. Denn ein geſundes ſtarkes Staatsweſen, 
in welchem leiſtungsfähige, zufriedene Bürger leben, kann 
derjenigen Partei natürlich nicht in ihren Kram paſſen, die 
nur vom Nörgeln, Neinſagen, Hetzen und Skandalmachen 
lebt. — Der Segen desZuſammentagens von Reichs⸗ 
tag und Landtag zeigte ſich vorgeſtern recht eklatant. 
Im Reichstage fand über den Geflügel⸗ und Wildzoll Ab⸗ 
ſtimmung durch Auszählung ſtatt. Als die Thüren des Hauſes 
geſchloſſen waren, kam vom Abgeordnetenhauſe per Telephon 
die Kunde, daß drüben über den konſervativen Antrag zum 
Lehrerpenſionsgeſetz abgeſtimmt werde. Alle Mann auf Deck! 
Die Mitglieder des Reichstags, die zugleich Landtags⸗Abge⸗ 
ordnete find, ſtürzten ſich in den Saal, um gezählt zu werden 
und eilten dann, ſo raſch es ging, nach dem Abgeordneten⸗ 
hauſe, um dort ihrer Abſtimmungspflicht zu genügen; aber 
hélas! als fie ankamen, war die Abſtimmung gerade zu Ende. 
Sie kamen gerade zu recht, um das Abſtimmungsreſultat zu 
hören: Ablehnung des konſervativen Antrages, deſſen An⸗ 
nahme nach dem Parteiverhältniß geſichert erſchien, mit 131 
gegen 129 Stimmen! 

Es liegen heute über den engliſch⸗ruſſiſchen 
Konflikt keinerlei Nachrichten vor, welche in die Situation ein 
neues Moment brächten, und iſt zu konſtatiren, daß nach wie 
vor die friedliche Stimmung überwiegt und die Möglichkeit 
eines Krieges in immer größere Ferne gerückt wird. 


Von Paris aus wurde vor Kurzem bekanntlich ab⸗ 
geleugnet, daß ſich den Abſchlüſſen der Friedensverhandlungen 
mit China Schwierigkeiten in den Weg ſtellten. Schon 
heute aber wird offiziös zugeſtanden, daß an dieſen Schwierig⸗ 
keiten nicht zu zweifeln ſei. Dieſelben ſcheinen ſich auf die 
dem Admiral Courbet von der vorigen Regierung — man 
wendet den Stich gegen Ferry — verſpätet zugegangenen 
Befehle hinſichtlich der Räumung Formoſa's zu beziehen. 
Wenn es bloß daran läge, könnte das Verſäumte leicht nach⸗ 
geholt werden; es ſcheint aber, daß die wahren Gründe ver⸗ 
ſchwiegen werden. Wo fie vom chineſiſchen Standpunkte zu 
ſuchen ſind, iſt nicht ſchwer zu finden. China wünſcht eines⸗ 
theils das ſehr beträchtliche Kriegsmaterial in Sicherheit zu 
bringen, welches es aus Amerika und Europa erwartet, und 
möchte anderntheils Frankreich von dem beabſichtigten Vor⸗ 
marſch auf Peking abhalten. Das aber wird am beſten 
durch ſcheinbar ehrlich gemeinte Friedensverhandlungen er⸗ 
reicht. Um dieſelben ſo lange hinzuziehen, bis ſie ihren Zweck 


Das FJiſchermädchen von Genua, 


Novelle von M. Lilie. 


Nachdruck verboten. 


b I: 

Wenige Stunden von dem in Veilchen und Roſen ge⸗ 
betteten Nizza, über welchem ein ewiger Frühling lacht, 
entfernt, liegt auf hoher Felſenterraſſe das Städtchen Monaco, 
der Hauptort des kleinſten Fürſtenthums der Erde. Die ganze 
Pracht der Pflanzenwelt des Südens entwickelt ſich hier, der 
tiefblaue Himmel Italiens glänzt nirgends ſchöner, als über 
dieſem geſegneten Fleckchen Erde, und die paradieſiſche Lage 
dieſer Miniaturreſidenz mit ihrem herrlichen Klima machte 
ſie ſeit lange zum erſehnten Ziel vornehmer Touriſten, denen 
es die Verhältuiſſe geſtatten, während des Winters den rauhen 
Norden zu fliehen und die milde, balſamiſche Luft Oberitaliens 
zu athmen. : 

Aber mitten in dieſem kleinen, an Naturſchönheiten faſt 
überreich ausgeſtatteten Eden gedeiht eine Giftpflanze, ſo 
furchtbar und verderbenbringend, daß durch ſie der Name 
Monaco in ganz Europa in Verruf gekommen iſt. Der 
Fluch Tauſender, die von dieſer Pflanze gekoſtet, laſtet auf 
dem Orte, und ungezählte Mengen werden ſich jenen noch 
zugeſellen, wenn es nicht gelingt, dieſes Giftgewächs ſo bald 
als möglich auszurotten. Es iſt die ſeit Aufhebung der 
Spielhöllen in den deutſchen Bädern, in Monaco begründete 
Pharobank, welche dieſen Ort ſo berüchtigt und ihn zum 
Sammelplatz jener Sorte von Menſchen gemacht hat, die der 
verderblichſten der Leidenſchaften, dem Spiele huldigen. Der 
Staat, oder richtiger, der Fürſt, begünſtigt das Inſtitut, weil 
es für ihn eine Quelle reicher Einnahmen bildet, und die 
zunächſt intereſſirten Mächte, Frankreich und Italien, haben 
es aus Rückſichten auf die Souveränität dieſes Duodez⸗ 
monarchen bis jetzt unterlaſſen, denſelben zur Aufhebung 
dieſer Spielhölle zu zwingen. 


fort. 
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erreicht haben, ſind die „Schwierigkeiten“, welche Frankreich 
jetzt plötzlich wieder auftauchen ſieht, wie gemacht. Die 
Chineſen werden ſchon dafür zu ſorgen wiſſen, daß ſie nicht 
zu Ende gehen. 

Die von der egyptiſchen Regierung angeordnete 
Unterdrückung des in Alexandria herausgegebenen fra nzöſi— 
ſchen Blattes „Bosphore Egyptien“, welches die gegenwärtige 
egyptiſche Regierung und die Engländer mit großer Heftigkeit 
und Bitterkeit angriff, droht zu einem ernſten Konflikt mit 
Frankreich zu führen. Es hieß, die franzöſiſche Regierung 
drohe, die diplomatiſchen Beziehungen mit der egyyptiſchen 
Regierung abzubrechen, falls der Befehl zur Unterdrückung 
des „Bosphore Egyptien“ nicht annullirt wird, und wenn 
nicht der egyptiſche Beamte, der die Schließung der Druckerei, 
ohne Rückſicht auf den Einſpruch eines franzöſiſchen Konſulats⸗ 
beamten, durchführte, beſtraft wird. Der Konſeilspräſident 
Nubar Paſcha ſoll ſich indeß entſchieden weigern, dem An⸗ 
ſinnen ſtattzugeben. Seitens der franzöſiſchen Regierung iſt, 
nach den neueſten Depeſchen, in Folge der Verletzung des 
Hausrechts bei der Redaktion des „Bosphore Egyptien“ eine 
energiſche Reklamation in Kairo eingegangen. 

Ueber den Aufſtand in Manitoba beſagen die Nach⸗ 
richten von der Front, daß alle Kolonnen vorrücken. General 
Middleton's vorgeſtoßene Streitkraft hat Humboldt erreicht, 
wo ein Halt gemacht wird, bis die Grenadiere eintreffen, die 
noch 40 Meilen entfernt ſind. Riel's, des Anführers der 
Miſchlinge, Streitkräfte ſtehen verſchanzt im Gehölz auf dieſer 
Seite des Saskatchewan, und die Spione beider Theile ſind 
auf dem ſtreitigen Grunde zuſammengeſtoßen. Man glaubt, 
daß bis zum Sonntag eine Schlacht erwartet werden dürfte. 


Deutſcher Reichstag. 
80. Plenarſitzung am 18. April. 
Haus und Tribünen ſind ſpärlich befegt, 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Burchard nebſt 
Kommiſſarien. 
Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 


Das Haus ſetzte die zweite Berathung der Zolltarifnovelle 
Nachdem der Antrag des Abg. Racké auf Ermäßigung des 
Kaffeezolles debattelos abgelehnt war, gelangten die Poſitionen m 
und p Nr. 25 des Zolltarifs (Kakao bezw. Konfitüren, Chokolade 
u. ſ. w.) zur Berathung. Es wurde indeß nach einiger Dis⸗ 
kuſſion beſchloſſen, dieſe Poſitionen mit den vorliegenden Anträgen 
und Petitionen an die Kommiſſion zu verweiſen. Für Kaviar 
wurde der Zoll von 100 auf 150 Mk. debattelos, für Auſtern, 
Hummern ꝛc. von 24 Mk. auf 50 Mk. (nicht 100, wie beantragt 
war) erhöht. — Eine lange Debatte knüpfte ſich dann an den 
Schieferzoll, welcher gegenwärtig 0,50 Mk. beträgt, nach der 
Vorlage aber auf 1 Mk. erhöht werden fol. Es lagen Anträge, 
wie auf weitere Erhöhung, fo auch auf Beibehaltung, bezw. theil⸗ 
weiſer Ermäßigung des beſtehenden Zolles vor. Ferner wurde 
ein Differentialzoll für den ſeewärts eingehenden Schiefer bean⸗ 
tragt. Das Reſultat der namentlichen Abſtimmung war die 
Annahme eines Zollſatzes von 1,50 Mk. für Dachſchiefer und 
rohe Schieferplatten mit 128 gegen 95 Stimmen; für rohen 
Tafelſchiefer wurde der beſtehende Zollſatz von 0,50 Mk. beibe⸗ 
halten; für allen ſeewärts eingehenden Schiefer ferner ein Differential⸗ 
zoll von 0,50 Mk. beſchloſſen. Schließlich wurden die übrigen 


Es war ein klarer aber kühler Septemberabend; vom 
Mittelmeer wehte eine friſche Briſe herüber und verſcheuchte 
die verweichlichten Spaziergänger, die ſich in den herrlichen 
Parkanlagen ergingen, welche das Schloß des Fürſten Karl 
III. umgeben. Je einſamer es aber in den Promenaden 
wurde, deſto lebhafter geſtaltete ſich der Verkehr in den Prunk⸗ 
gemächern, in denen die Kroupiers des Spielpächters Blanc 
ihr unſauberes Gewerbe trieben. Immer zahlreicher wurde 
die Geſellſchaft, welche ſich um das Roulette und rouge et 
noir verſammelte; in dichtgedrängten Reihen umgaben die 
Spieler die Tiſche, und der Employé zeigte ein ſehr ver- 
gnügtes Geſicht, denn die Pointeure kargten nicht mit ihren, 
Einſätzen, und die kleinen Berge von Goldſtücken und Werth⸗ 
papieren, welche der Bankier vor ſich liegen hatte, nahmen 
nach jedem Spiel an Umfang zu. ı 

Am zahlreichſten war die Geſellſchaft am Roulettetiſch; 
in weichgepolſterten Sammetſeſſeln ſaßen in vorderſter Reihe 
rings um die Tafel ältere und jüngere Damen, ſich eifrigſt 
am Spiele betheiligend. Hinter ihnen ſtanden die Herren, 
welche ſich aus allen ziviliſirten Nationen und den ver— 
ſchiedenſten Altersſtufen zuſammſetzten. Der Phyſiognomiker 
hätte hier intereſſante Studien machen können: Leiden 
ſchaftlichkeit, Habſucht, Blaſirtheit, Verzweiflung, aber auch 
Unerfahrenheit, Hoffnung und Vertrauen prägten ſich auf den 
Geſichtern der Anweſenden aus. 

Unter dieſen erregte ein junger Mann, ſowohl durch ſein 
Aeußeres, als auch durch das ſeltene Glück, mit welchem er 
ſpielte, beſondere Aufmerkſamkeit. Es war eine hohe, ſchlanke 
Geſtalt, in modernſter Kleidung; volles, leicht gekräuſeltes, 
braunes Haar zierte das edelgeformte Haupt, ein eleganter 
zierlich geſchwungener Schnurrbart bedeckte die Oberlippe, 
und das ſanfte Roth der Wangen, die weiße Hautfarbe, be⸗ 

ſonders aber die feinen, für einen Mann faſt zu zarten Hände 
| deuteten auf den vornehmen Stand des jugendlichen Spielers. 


Poſitionen der Nr. 33 des Tarifs (Steine und Steinwaaren) 
faſt unverändert nach der Regierungsvorlage angenommen. Montag: 
Fortſetzung der Berathung der Zolltarifnovelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. April. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern Abend mit 
anderen hohen Herrſchaften die Vorſtellung im Opernhauſe; 
nachher ſahen Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
einige diſtinguirte Perſonen als Gäſte bei ſich zum Thee. — 
Heute am Sonntag den 19. d. M. verblieb Se. Majeſtät 
der Kaiſer während der Vormittagsſtunden in feinem Ar⸗ 
beitszimmer, um dringende Regierungs-Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen und einige Vorträge entgegenzunehmen. — Nach⸗ 


mittags machte der erlauchte Monarch in Begleitung des 


Flügel Adjutanten vom Dienſt, Oberſt-Lieutenants von 
Broeſigke, eine Spazierfahrt durch den Thiergarten. — Das 
Diner werden die Kaiſerlichen Majeſtäten heute allein ein⸗ 
nehmen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie die Nordd. A. 
Ztg. mittheilt, an den Reichskanzler folgende Allerhöchſte 
Ordre gerichtet: 

Ich habe aus Ihrem Berichte vom 4. d. M. zu Meiner 
Freude erſehen, daß von einem aus Deutſchen aller Stände 
beſtehenden Comité durch Sammlungen im ganzen Deutſchen 
Reiche die Summe von 1,200,000 M. aufgebracht und aus 
Anlaß Ihres 70jährigen Geburtstages am 1. April d. J. 
Ihnen an dieſem Tage für öffentliche Zwecke zur freien Ver— 
fügung geſtellt worden iſt. Ihrem Antrage entſprechend, 
will Ich Sie hierdurch gern ermächtigen, jene obige Summe, 
ſowie die noch zu erwartenden, gegenwärtig noch ausſtehenden 
weiteren Ergebniſſe der Sammlung anzunehmen, und über⸗ 
laſſe Ihnen, Mir ſeiner Zeit von Ihrer Abſicht über die 
Verwendung der Spenden Mittheilungen zu machen. 

Berlin, den 9. April 1885. 

(gez.) Wilhelm. 


(ggez.) v. Boetticher. 

— Die Kirchliche Monatsſchrift, Organ für die De- 
ſtrebungen der poſitiven Union, iſt in der Lage, das folgende 
Allerhöchſte Schreiben mitzutheilen. mit welchem der Kaiſer 
eigenhändig das ehrfurchtsvolle Glückwunſchſchreiben ſeiner 
Hof⸗ und Domprediger beim letzten Jahreswechſel beant⸗ 
wortet hat: „Ich ſchließe das Jahr mit einem Dankes worte 
für die Wünſche, die Mir die Dom-Geiſtlichkeit für das zu 
betretende Jahr dargebracht. Sie berühren den mächtigen 
Schutz und die Segnungen, die Gottes Gnade ſichtlich Mir 
angedeihen ließ, die Ich unverdient empfangen!! Einen be⸗ 
ſonderen Dank muß Ich wiederum der Vorſehung darbringen, 
daß ein Verbrechen, welches, fein geſponnen, ein Jahr lang 
unentdeckt blieb, wiederum durch des Allmächtigen Willen 
verhütet wurde! Dieſer Gedanke verläßt Mich nicht und 
ſtimmt Mein Herz und Seele zu dem tiefſten Dank! So 
trete Ich in das neue Jahr in Demuth und Ergebenheit zu 
Gott! Berlin, 31. Dezember 1884, 10 Uhr Abends. Wilhelm.“ 

— Die Reichskommiſſion nahm den Antrag Ackermann 
an, nach welchem die Privilegien des $ 100, 2 der Ge— 
werbeordnung an Innungen, welchen mehr als die Hälfte 
der Gewerbetreibenden angehören, verliehen werden müſſen. 

— Das „B. Tagebl. ſchreibt: Hier eingelaufenen 
Privat⸗Depeſchen zufolge, die offiziell bisher noch nicht be⸗ 


Mit einer Nonchalance, als ſei das Geld für ihn gänzlich 
werthlos, ſetzte er hohe Beträge, und ſeine Mienen nahmen 
einen gelangweilten, faſt mißmuthigen Ausdruck an, wenn er 
immer und immer wieder genöthigt war, den ihm zufallenden 
Gewinn einzuziehen. Die ganze Erſcheinung hatte etwas 
Nobles, Ariſtokratiſches, und die edle Stirn, der helle, kluge 
Blick feiner blauen Augen, und die ruhigen, gemeſſenen Be⸗ 
wegungen zeugten von hohem Verſtand und wohlberechneter 
Ueberlegung. 

Es ſchien, als ſei der junge Mann beſtimmt, die Bank 
zu ſprengen, denn nach jeder Umdrehung, welche das Roulette 
gemacht hatte, ſchob ihm der Räteau des Kroupiers einen 
Haufen Gold als Gewinn zu. Mit neidiſchen, goldgierigen 
Blicken ſchauten die Meiſten der Anweſenden auf den glück⸗ 
lichen Spieler, der aber von ihnen nicht die geringſte Notiz 
nahm, ſondern ruhig und leidenſchaftslos weiter pointirte. 
Faſt gewann es den Anſchein, als wolle er das Glück heraus⸗ 
fordern, ihm untreu zu werden, denn mit jedem Satze cr» 
höhte er den Betrag. 

Der Employé wurde unruhig und mit beſorgten Blicken 
folgte er den Handbewegungen des Spielers, als dieſer 
abermals einige Rollen Gold auf einen beſtimmten Punkt 
der Tabelle ſetzte, welche auf den grünen Teppichtiſch ge— 
zeichnet war. 

8 „Wie viel?“ fragte der Bankhalter. 5 

„Fünfhundert Louisd'or!“ erwiederte der junge Mann 
gelaſſen. 

Der Employé erblaßte und feine Hand zitterte leiſe, als 
er die in ſchwarz und rothe Felder abgetheilte Drehſcheibe in 
Bewegung ſetzte, daß die kleine Elfenbeinkugel mit leiſe 
raſſelndem Geräuſch darin umherſprang. Mit geſpannteſter 


Aufmerkſamkeit folgten die Anweſenden den Bewegungen der 
Kugel, von deren Fall es abhing, wem dieſer bedeutende 
Geldbetrag gehören ſolle. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſtätigt find, ſoll in Spanien eine aufſtändiſche Bewegung 
ausgebrochen ſein. Das gleiche Gerücht war in Paris und 
in London heute um die Mittagsſtunde verbreitet. 

— Der „Times“ wird aus Tamrud vom 16. April 
gemeldet, daß einer Erklärung des dort durchgereiſten Emirs 
zufolge Verſtärkungen von Kandahar nach Herat geſandt 
würden. 


Ausland. 

London, 18. April. Der „Standard“ meldet aus 
Tripul vom 10. April: Nach einer hierher gelangten Mel⸗ 
dung ſtellten die Ruſſen, nachdem ſich die Afghanen zerſtreut 
hatten, ihren Vormarſch ein und ziehen ſich jetzt nach ihren 
früheren Poſitionen zurück. Den neueſten Berichten aus 
Pendſchdeh zufolge hat Komaroff dieſen Platz verlaſſen. 

London, 18 April. Die „Times“ ſagt: Während der 
letzten drei oder vier Tage habe ſich nichts ereignet, was 
einen Wechſel der öffentlichen Haltung rechtfertigen könnte; 
ſelbſt wenn die britiſche Regierung vorbereitet wäre, nicht 
allein Pendſchdeh, ſondern das ganze von den Ruſſen beſetzte 
Territorium aufzugeben, würde keineswegs folgen, daß alle 
Schwierigkeiten beſeitigt ſeien. 

London, 18. April. „Daily News“ deutet die geſtrige 
Erklärung Gladſtones im Unterhauſe dahin, daß die Aus⸗ 
ſichten auf eine friedliche Auseinanderſetzung mit Rußland 
fortdauern. 

London, 18. April. Die „Times“ erhält ein Tele⸗ 
gramm aus Paris vom 18. April, welches beſagt: Auf 
kaiſerlichen Befehl ging den in Paris weilenden ruſſſchen 
Prinzen eine Depeſche zu, in welcher die beſtimmte Hoffnung 
des Kaiſers ausgedrückt iſt, daß der Friede zwiſchen England 
und Rußland durch gegenſeitige Konzeſſionen erhalten bleibe. 

Paris, 19. April. Alle Blätter melden, die ſpaniſche 
Botſchaft erkläre das von einer hieſigen Zeitung gebrachet 
Gerücht von Ruheſtörungen in Spanien für gänzlich un⸗ 
begründet. 

St. Petersburg, 18. April. Der Reichsrath hat das 
Kapitalrentenſteuergeſetz, wie ſchon gemeldet, nur im Prinzip 
genehmigt. Nach dem Herold würden die weiteren auszu⸗ 
arbeitenden detaillirten Beſtimmungen ſich auf die Coupon⸗ 
ſteuer beziehen. Der Herold ſagt, die im Auslande kontra⸗ 
hirten oder wie bei den Wladikawkasobligationen mit einem 
beſtimmten Prozentſatz garantirten Anleihen ſollen von der 
Steuer nach engliſchem Modus unter Abnahme eines Affi⸗ 
davitzertifikats befreit werden. 

Petersburg, 18. April. Die „Reue Zeit“ theilt mit: 
Oeſterreich und Deutſchland erklärten der Pforte, ſie würden 
den Berliner Vertrag für null und nichtig anſehen, wenn 
die Pforte die engliſche oder ruſſiſche Flotte die Dardanellen 
paſſiren laſſe. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 17. April. (Marienburg ⸗Mlawkaer 
Bahn.) Nach der Bilanz pro 1884 betrugen die definitiv ermit⸗ 
telten Einnahmen dieſes Betriebsjahres 1847 637 Mark, die 
Ausgaben 888 808 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 958 829 M. 
verblieb. Davon wurden dem Reſervefond 678,85 Mk., dem 
Erneuerungsfond 175 293,87 Mk. überwieſen, 8132 Mk. ſind 
als Tantiemen an den Verwaltungsrath zu zahlen, 18 656 Mk. 
an Eiſenbahnſteuer zu reſerviren. Von dem disponibel bleibenden 
Reſt werden 642 000 Mk. als Sprozentige Dividende auf die 
Prioritäts⸗Aktien, 85,600 Mk. als ½¼prozentige Dividende auf 
die Stammaktien gezahlt und 28 462 Mk. wurden auf das neue 
Geſchäftsjahr vorgetragen. 

Aus der Provinz, 17. April. (Trigonometriſche Vermeſ⸗ 
ſungen.) Im Laufe dieſes Sommers werden in der Provinz 
Weſtpreußen trigonsmetriſche Vermeſſungen unter Leitung des Chefs 
der trigonometriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, Oberſt 
Schreiber, ſtattfinden. 

— Dirſchau, 16. April. (Verſchiedenes.) Geſtern iſt die 
von dem Vereine für Armen⸗ und Krankenpflege durch Diakoniſſen 
eingerichtete Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt feierlichſt eröffnet worden. 
Die Weihrede hielt der Superintendentur-Verweſer Koch. Bis 
jetzt ſind 30 Kinder für die genannte Anſtalt angemeldet. — 


Kleine NMittheilungen. 8 


(Schickſal von einer Million Menfden.). 


Ein engliſcher Statiſtiker, Dr. Farr, hat nach der „Foͤgr.“ 
als Reſultat ſorgfältiger Forſchung folgende ſtatiſtiſchen That⸗ 
ſachen ermittelt: Von einer Million Kinder, welche geboren 
werden, ſterben im erſten Jahre 15,000. Zwölf Monate 
ſpäter folgen 53,000 weiter nach. Am Ende des dritten 
Jahres hat ſich ihre Zahl noch um 28,000 vermindert. In 
den hierauf folgenden zehn Jahren ſind die Sterbefälle 
weniger zahlreich bis zum dreizehnten Jahre, bis zu 
welchem die Zahl der Verſtorbenen nicht ganz 4000 be⸗ 
trägt. Von da an bis zu Ende des 45. Jahres ſind etwa 
500,000 den Härten des Lebens erlegen. Zu Ende des 90. 
Jahres find noch immer 370,000 grauhaarige Veteranen vor⸗ 
handen. Das 80 Jahr erreichen noch immer 370,000 mit 
verminderter Kraft und wankenden Schritten. Am Ende von 
95 Jahren ſind nur noch 223 vorhanden, deren Zahl raſch 
abnimmt, bis im 108. Jahre der letzte von der Million 
noch vollends verſchwindet und ſich der großen Menge ſeiner 
Vorgänger auch noch anſchließt. 

(Die ſeefeſte Kriegsmarine Amerikas.) 
„Ich kann die Zahlung für Ihr Schiff nicht eher anweiſen“, 
ſagte ein Marineſekretär zu einem Schiffslieferanten, „als 
bis wir noch eine Probefahrt gemacht haben. Alſo an Bord!“ 
— Und der Lieferant antwortet darauf entſetzt: „Ich — 
auf meinem Schiff? Nimmermehr! Mein Leben iſt der 
Nation „zu theuer!“ — „Ziehen Sie mir fünfzig Prozent 
ab und die Sache iſt all right!“ 

(Ein Schildaer Stückchen) lieferte jüngſt ein 
Bauer in Wedern bei Marktleuthen. Wegen der großen 
Kälte ſtellte derſelbe einen Bienenſtock in ſein Zimmer. Als 
die Bienen die Wärme fühlten, glaubten ſie, der Frühling ſei 
gekommen und ſchwärmten aus. Daß der Bauer mit 
ſeiner Familie auch „ausſchwärmen“ mußte, iſt ſelbſtverſtändlich 

(Des Kanzlers Geburtstagspfeife.) Bei 
der bekannten Vorliebe des Kanzlers für eine gute Pfeife 
mußte es eigentlich auffallen, daß man keine ſolche unter der 
großen Menge der dem Fürſten zu ſeinem Geburtstage zuge⸗ 
gangenen Geſchenke gefunden oder vielmehr, daß nichts davon 
verlautete. Denn thatſächlich hat der Kaniler eine hübſche 
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Geſtern konſtituirte ſich das Komitee für die gelegentlich der Ge⸗ 
neralverſammlung des weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Vereins 
zu treffenden Arrangements. Zum Vorſitzenden wurde der Real⸗ 
gymnaſiallehrer Dr. Fricke gewählt. Das Programm iſt wie 
folgt feſtgeſtellt. Der Verein tagt am 25., 26. und 27. Mai 
in Dirſchau. Am 1. Tage Abends verſammeln ſich alle Feſt⸗ 
theilnehmer in unſerer Stadt, am 2. Tage finden die Vorträge 
und hierauf ein gemeinſchaftliches Mittagsefien ſtatt, am 3. Tage 
foll eine Exkurſion nach Neumühl unternommen werden. Frei⸗ 
quartiere werden von den Gäſten nicht beanſprucht. — Der Zirkus 
Frankloff beabſichtigt am 29. und 30. April er. hierſelbſt 4 Vor⸗ 
ſtellungen zu veranſtalten. 

3 Elbing, 17. April. (Vortrag.) Der hieſige Ortsver⸗ 
band hielt geſtern Abend eine von ca. 200 Perſonen beſuchte 
öffentliche Arbeiterverſammlung ab, in welcher Herr General- 
Sekretär Linke aus Berlin einen wenig intereſſanten Vortrag über 
die Deutſchen Gewerkvereine hielt und ſchließlich zum Beitritt zu 
denſelben einlud. Die hierauf folgende Debatte war aber für den 
Redner ſo wenig erfreulich und förderte ſo wenig Zuſtimmendes 
für denſelben zu Tage, daß Herr Linke ſein Bedauern ausſprach, 
nach Elbing gekommen zu ſein. 

* Marienwerder, 16. April. (Verſchiedenes.) Geſtern 
verſtarb im faſt vollendeten 71. Lebensjahre der Königl. Rech⸗ 
nungsrath Marquardt hier. — Am vergangenen Sonntag unter⸗ 
warf Herr Regierungs- und Schulrath Weiſe die hieſige obliga⸗ 
toriſche Fortbildungsſchule einer Reviſion. — Zu Gunſten der 
auf den hieſigen evangeliſchen Friedhof zu errichtenden Leichenhalle 
wird künftigen Montag unter Mitwirkung von Dilettanten Frl. 
Elſa Menzel, eine Schülerin Liszt's, im Saale unſerer Reſſource 
ein Konzert veranſtalten. 

Marienwerder, 17. April. (Gau⸗Sängerfeſt.) Lange ſchon 
beſteht in Sängerkreiſen die Abſicht, auch am hieſigen Orte, ähn⸗ 
lich wie es in früheren Jahren die Geſang⸗Vereine Graudenz, 
Marienburg und Roſenberg unternommen, ein Gau⸗Sängerfeſt 
zu veranſtalten. Nachdem auf eine bezügliche Anfrage unſerer 
Liedertafel die Nachbar⸗Vereine ihre Theilnahme an dem Feſte 
bereitwilligſt zugeſagt haben und auch die Theilnahme des Dau- 
ziger Männer⸗Geſangvereins und der Elbinger Liedertafel in Aus⸗ 
ſicht ſteht, iſt nunmehr das Sängerfeſt definitiv auf Sonntag, den 
21. Juni d. J., feſtgeſetzt worden. (W. M.) 

Grandenz, 17. April. (Verſchiedenes.) Der Beſitzer 
Seydler von Oſchin, bei Neuenburg, welcher ſchon lange in dem 
Verdachte eines alten Wilderers ſteht, fuhr am Morgen des 
zweiten Oſterfeiertages mit einem bereits früher geſchoſſenen Reh 
auf dem Wagen durch die Bülowsheider Forſt, und ſchoß bei dieſer 
Gelegenheit ein zweites Reh, welches er jedoch ruhig liegen ließ, 
um es jedenfalls Abends heim zu holen. Ehe er aber das auf 
dem Wagen befindliche Reh an ſeinem Beſtimmungsorte bringen 
konnte, hatte ihn der Förſter Däcke beim Kragen. Herr D., der 
das Schießen des Rehes in unmittelbarer Nähe mit angefchen 
hatte, belegte das auf dem Wagen befindliche Reh wie auch das 
Gewehr mit Beſchlag und ſchaffte demnächſt auch das noch im 
Walde liegende, bereits verendete Reh herbei. — Am 7. d. M. 
hat der Korbmacher Koſtatkowski aus Gr. Jeſewitz auf der 
Weichſel einen Kahn, gezeichnet K. F. 55, aufgefiſcht. (G.) 

Mewe, 17. April. (Se. Majeſtät der Kaiſer) hat der 
älteſten Tochter des Lehrers Baranski in Gogolewo eine Näh⸗ 
maſchine als Geſchenk bewilligt. 

Marienburg, 17. April. (Der Luxuspferdemarkt) iſt in 
jeder Beziehung befriedigend verlaufen. Es waren im Ganzen 
609 Pferde aufgetrieben, und die Durchſchnittsqualität ging weit 
über das Mittelmäßige hinaus. Die Lottertekommiſſion hat für 
21000 Mk. im Ganzen 33 Pferde angekauft. 

Marienburg, 17. April. (Pferde-Lotterie.) In der geſtern 
begonnenen Pfer de⸗Lotterie fielen noch folgende Hauptgewinne: 
Nr. 5252 der erſte Hauptgewinn (zweiſpännige Equipage) nach 
Marienburg, Nr. 976 der zweite Hauptgewinn (zweiſpännige 
Equipage) nach Adl. Klodtken, Nr. 16434 der dritte Haupige⸗ 
winn (einfpännige Equipage) nach Marienburg, Nr. 3748 Fuchs⸗ 
ſtute nach Neuteich, Nr. 13483 braune Stute nach Danzig 
(Kollekte Th. Bertling), Nr. 2962 braune Stute nach Garnſee, 
Nr. 25165 brauner Wallach nach Marienburg, Nr. 1990 brauner 
Wallach nach Thorn, Nr. 1208 brauner Wallach nach Elbing, 
Nr. 8049 Fuchsſtute, Nr. 10255 braune Stute nach Darkehmen, 
Nr. 3019 brauner Wallach nach Gr. Lichtenau, Nr. 13398 


Wernigerode am Harz erhalten, an der ein jeder dieſer Ver⸗ 
ehrer mitgearbeitet hat. Der Drechsler hat, ſo beſagt die 
Widmung, „das nikotinfreie Syſtem erdacht“ und die „Reichs⸗ 
kanzlerpfeife“ gebaut. Der Maler hat den Kopf mit dem 
harzer wilden Mann und der Unterſchrift geziert: 

„Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz; 

Gott gebe uns Allen ein fröhliches Herz!“ 

Der Silberſchmied lieferte den Beſchlag aus harzer 
Silber und der Stadtpoet begleitete die Feſtgabe mit einer 
dichteriſchen Widmung, die mit folgenden wohlgemeinten 
Verſen endet: 

„Wenn Durchlaucht denn nach Tages Laſt 
Am Abend nach der Pfeife faßt, 

Soll Tabak drin erglühen 

Aus deutſchen Kolonien.“ 

Die Pfeife, deren Schnur die wernigeröder und deut⸗ 
ſchen Reichsfarben zeigte, ruht in einem zierlichen eichenen 
Futteral. 

(Der Kanarienvogel als Pathel) Lieschen 
beſaß ein reizendes Vögelchen, einen gelbgefiederten Sänger, 
aber aus ſeiner liederreichen Bruſt wollten keine Lieder er⸗ 
tönen. In ſich geduckt, mit geſträubten Federn, ſaß er da; 
das Köpfchen auf die Seite geſenkt, ſchaute er wehmüthig zu 
ſeiner Herrin auf. Sie blickte ihn in gleicher Weiſe an, oder 
vielmehr noch empfindungsvoller, noch wehmüthiger. Sie 
dachte bei ſeinem Anblicke an den, der vor einigen Tagen ihr 
dies zarte Kind der Kanariſchen Inſeln ſandte als eine zarte 
Aufmerkſamkeit, als Erfüllung eines nur leiſe angedeuteten 
Wunſches, und verſank, vor dem zierlichen Vogelbauer ſtehend, 
in ſchwermüthige Betrachtungen. Wo weilt er wohl jetzt, 
der nach einem herzlichen Abſchied nach dem fernen Süden 
zog! Richtet er wohl ſeine Gedanken noch auf mich? Kehrt 
er vielleicht bald wieder? Mit einem Seufzer und dem Ge⸗ 
danken: Hoffen wir's, beſchloß ſie ihre trüben Reflexionen, 
und ihr Antlitz erheiterte ſich für einige Zeit. Aber der 
Vogel wollte nicht heiter werden, wenigſtens wollte er nicht 
ſingen, ſelbſt dann nicht, als der helle Sonnenſchein in ſein 
vergittertes Häuschen fiel. So vergingen Wochen, Monate, 
Lieschen war, ganz gegen ihre Gewohnheit, nie recht munter, 
ſie ſang nicht, ſie ſprang nicht, ſie lachte nur ſelten. Und in 


— 


Schimmelſtute nach Fichthorſt, Nr. 6003 gelber Hengst nac 


Mehlſack, Nr. 10233 Rappwallach nach Schönau (Terespol), 
Nr. 22573 braune Stute nach Niewieczyn. 

Oſterode, 16. April. (Bürgermeiſterwahl.) In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde von 60 Bewerbern der 
Intendantur⸗Sekretär Demski⸗Königsberg zum Bürgermeiſter hieſiger 
Stadt gewählt. 

Strasburg, 17. April. (Eine komiſche Szene) ſpielte ſich 
kürzlich auf einem unſerer Kirchhöfe ab; einem Bürger der Stadt 
war die Schwiegermutter geſtorben; die Beerdigung wurde aber 
aufgehalten, weil der Geiſtliche verreift war; da unſer Leidtragen⸗ 
der indeß durchaus der Seligen auch einmal eine „Predigt“ halten 
wollte, erſuchte er einen Geiſtlichen anderer Konfeſſion um das 
Halten einer entſprechenden Trauerrede, der aber glaubte dankend 
ablehnen zu müſſen; nunmehr beſchloß unſer Freund, ſelbſt der 

Todten alles das am Grabe zu ſagen, was er bei Lebzeiten aus 
Furcht unterlaſſen hatte; das war aber leichter gefagt als gethan. 
Bei den Eingangsworten „bis hierher und nicht weiter“ ſchob 
ſich ſein Zylinder über das Riechorgan, es wurde ihm dunkel vor 
den Augen und er glaubte den Geiſt feiner Schwiegermutter dro— 
hend vor ſich zu ſehen. Da hielt er erſchrocken inne, und ſo kam 
die Schwiegermutter ohne die ihr zugedachte Rede zur Ruhe. 

Röſſel, 16. April. (Ein entſetzlicher Vater.) Der Arbeiter 
Petrowski in Schellen hat, ſo berichtet der „R. K. A.“, um ſich 
eines dreijährigen Stiefkindes zu entledigen, daſſelbe auf eine 
beſtialiſche Weiſe ums Leben gebracht. Zuerſt hatte er dem Kinde 
Flinſen, mit Salz und Schnupftabak ſtark beſtreut, mit Anwen 

dung von Gewalt zum Eſſen gegeben und übermäßige Quantitäten 
Waſſer trinken laſſen. Als dieſe Manipulation den gewünſchten 
Erfolg nicht hatte, ſchleuderte er das Kind gegen die Wand, und 
erfolgte durch Sprengung einer Blutader der Tod deſſelben. Nach 
vollbrachter That machte ſich der rohe Patron aus dem Staube, 

Königsberg, 17. April. (Eine intereſſante Scene) ſpielte 
ſich geſtern vor der Strafkammer ab. Vor einem der letzten 
Schwurgerichte wurden die Arbeiter Gerwien und Biſchoff trob 
ihres beharrlichen Leugnens zu je 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

B. gab während der Verhandlung an, Gerwien habe ihm im 
Gefängniß erzählt, er habe vor mehreren Jahren ſchon in Regitten 
vorſätzlich einen Strohhaufen in Brand geſetzt. Um dieſe Ange 
legenheit handelte es ſich, es iſt nämlich inzwiſchen ermittelt 
worden, daß zu der angegebenen Zeit dort wirklich ein Stroh⸗ 

| haufen abgebrannt iſt, ohne daß es damals möglich geweſen, die 
Urſache des Brandes zu ermitteln. Gerwien leugnete geſtern, 
| den Strohhaufen in Brand gefegt zu haben, wenn er auch nicht 


beſtimmt in Abrede ſtellte, dem Biſchoff davon erzählt zu haben. 
Biſchoff, als Zeuge vorgeführt und zur Ausſage der Wahrheit 
ermahnt, ſagte aus, daß G. ihm von der Brandlegung erzählt 
habe. Als ihn der Vorſitzende aufforderte, die Ausſage zu ber 
ſchwören, da erklärte er ganz beſtimmt: „Das thue ich nicht!“ 
Vorſ.: „Das müſſen Sie thun, ſonſt werden Sie beſtraft.“ 
Zeuge: „Thun Sie, was Sie nicht laſſen können, ſchwören thue 
ich nicht.“ Vorſ.: „Der Angeklagte hat ja aber ſelbſt zugeſtanden, 
Ihnen von der Brandlegung erzählt zu haben.“ Zeuge: „Wenn 
er das in meiner Gegenwart thut, werde ich ſchwören.“ Borj.: 
„Nun, Angeklagter?“ Angekl.: „Ich kann mich darauf nicht mehr 
beſinnen.“ Zeuge blieb nunmehr bei feiner entſchiedenen Weige⸗ 
rung, er wurde daher als Zeugnißverweigerer zu 200 Mk. Geld⸗ 
event. 14tägiger Haftſtrafe und zur Zahlung der Koſten dieſes 
Verfahrens verurtheilt. 
Reſultat beendigt. 
Bromberg, 16. April. ( Schwurgericht.) Der Arbeiter 
Karl Lange, der, wie ſ. Z. berichtet worden iſt, vor einigen 
(Wochen feine leibliche Mutter derart mißhandelt hatte, daß Die: 
ſelbe nach wenigen Stunden eine Leiche war, iſt in der geſtrigen 


Damit war die Hauptverhandlung ohne 


Sitzung des Schwurgerichts zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

Kreis Neuſtadt, 15. April. (Durch ein großes Brand- 
unglück) iſt der Gutsbeſitzer v. Poblodi in Seelau empfindlich 
heimgeſucht worden. Derſelbe war mit feiner Frau nach Neuſtadt 
gefahren. Während feiner Abweſenheit brach in feinem Stall 
gebäude um 9½ Uhr Abends Feuer aus, das mit rapider 
Schnelligkeit um ſich griff. Als die erſten Leute auf der Brand? 


ſtätte erſchienen, ſtanden bereits zwei Stallgebäude in heller Flamme. 


Kaum gelang es dem Bruder des Beſitzers, mit eigener Gefahr 
die Pferde und eine einzige Kuh zu retten, während 16 Stück 


Da kommt plötzlich ein Brief aus Liſſabon, dann einer aus 
Hamburg, ſchließlich ein dritter, von derſelben Hand, aus 
Verlin ſelbſt — Lieschen wird luſtig, luſtiger, am luſtigſten. 
Aber aus ihrer ungeheuchelten Luſtigkeit wird reine Seligkeit, 
als Tags darauf ein gebräunter Jüngling in ihr Haus 
kommt, der Verehrte ihres Herzens, die verkörperte Urſache 
ihrer unbegreiflichen Melancholie, ihr — Edgar. Die Briefe 
hatten ſchon genug geſagt, alſo konnte ſich Edgar jetzt kurz 
faſſen: „Theures, liebes Lieschen, willſt Du es mit mir 
wagen und mit mir nach dem Süden ziehen?“ — „Ja, 
Heißerſehnter, überallhin will ich Dir folgen!“ Sie ſinken 
ſich ſtumm in die Arme. Aber während ſie ſich feſt um⸗ 
ſchlungen halten und Edgar die tropiſche Gluth in ſeinen 
Küſſen auszudrücken bemüht iſt, da — als geſchähen noch 
Zeichen und Wunder — erſchallt ein liebliches Zwitſchern 
und dann ein ſchmetternder Luſtgeſang aus der Kehle des 
am Fenſter befindlichen Kanarienvogels. „Er iſt mein guter 
Genius geweſen“, ſagte Lieschen, ihren Verlobten zu dem 
Vogel hinführend, „er hat dafür geſorgt, daß ich Dich nicht 
vergeſſen konnte. Heute zum erſten Male, da ſich mein Herz 
Dir erſchloſſen, hat auch er ſeine Bruſt geöffnet und ein Lied 
erklingen laffen.” — Wem dieſe Geſchichte nicht glaublich 
erſcheint, hätte ſich neulich auf einem luſtigen Polterabend 
von ihrer Wirklichkeit überzeugen können, denn Lieschens 
Schweſter ſchloß ihr Polterabendgedicht mit den Worten: 
„Und dieſer Vogel, das iſt offenbar 


(Frommer Wunſch.) „Gell, freſſe willſte, amre 
ziehe willſte nit?! So en Ochs möchte ich gleich aach ſein!“ 


(Heirathskandidat) (verlegen); „ . . Ich würde 
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mich ſehr geehrt fühlen, wenn Sie mir die Hand Ihrer 


Tochter zur Frau geben würden!“ 
(Natürliche Urſache.) „Wie kommt's Karlchen, 
daß Du ſo oft von Deinem Vater Prügel bekommſt?“ 
„Karl: Weil er ftärker , ift als ich.“ 

(Späte Aufklärung.) Dame (zum Diener)! 
„Iſt die Frau Baronin zu Haufe? — Diener: „Bedaure 
— fie iſt im Bad.“ — Dame: „Gut, ich werde warten. 
(Nach einer Stunde): „Ja, wann iſt denn die Frau Baronin 

fertig?“ — Diener: „Wenn ſchönes Wetter iſt, bleibt ſie 


i 
| 
| Kann fingen nur, wenn ſich verlobt ein Paar!“ 


deutſche Tabakspfeife von einer Anzahl ſeiner Verehrer in derſelben elegiſchen Stimmung befand ſich auch der Vogel. bis zum 1. Oktober.“ 


Nindvieh und ſämmtliches Geflügel in den Flammen 


Auch verbrannten der noch vorhandene Futtervorrath, eine große 
Häckſelmaſchine, Schlitten, Wagen und andere Wirthſchafts⸗ 
utenſilien. 


Kofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 18. April 1885. 

— (Herr Feſtungs⸗Kommandant Oberſt 
v. Holleben) tritt eine kürzere Urlaubsreiſe an. Heute Mittag 
wurden daher die Fahnen der hieſigen Garniſon nach der Woh⸗ 
nung des Herrn Oberſten Behring, welcher während des Urlaubes 
den Kommandanten vertritt, gebracht und der Wachtpoſten von 
der Kommandantur nach dem Haufe Neuſtädter Markt Nr. 213 
in welchem Herr Oberſt Behring wohnt, verlegt. 

— (Schwurge richt.) Die zweite diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode begann heute unter dem Vorſitze des Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Voß mit der Verhandlung gegen die Dienſtmagd 
Marie Nowakowska wegen wiſſeuilichen Meineids. Der Sach⸗ 
verhalt iſt in Kurzem folgender: Die Angeklagte, welche bei dem 
Gendarm S. in Mocker bedienſtet war, fungirte in einer Klage, 
welche letzterer gegen den Zugführer K. wegen rückſtändiger Miethe 
auſtrengte, als Zeugin. K. führte als Grund für die Weigerung, 
die Miethe zu zahlen, u. A. an, daß der ihm vermiethete Stall 
von S. benutzt worden ſei, inſofern, als dieſer ſeine Schweine 
monatelang dort untergebracht habe. Die Angeklagte ſagte aber 
aus, daß die Schweine von ihr eines Abends in den Stall ge⸗ 
bracht und am nächſten Morgen ſchon wieder hinausgetrieben worden 
eien. 
E gegen K. gewann und daſſelbe war auch noch bei mehreren 
weiteren Prozeſſen ausſchlaggebend. Wegen wiſſentlichen Meineids 
von K. denunzirt, ſteht nunmehr die Angeklagte vor den Schranken 
des Gerichts. K., welcher als Zeuge vorgeladen iſt, bleibt dabei, 
daß die Schweine monatelang in dem ihm vermietheten Stalle 
untergebracht waren. Die falſche Ausſage der Angeklagten führte 
er auf eine Einwirkung ihres Dienſtherrn, des Gendarmen S., 
zurück. Derſelbe habe auch verſucht, auf die anderen Zeugen zu 
ſeinem Vortheile einzuwirken. Die übrigen Zeugenausſagen ſind 
für die Angeklagte Nowakowska ſehr belaſtend. Von den ſämmt⸗ 
lichen Zeugen wird beſtätigt, daß S. einen für die Unterbringung 
von Schweinen eingerichteten Stall nicht gehabt habe und die S. 
gehörigen Schweine in dem Stalle des K. mehrfach geſehen 
worden ſind. — Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage und 
der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre 
Ehrenverluſt. — Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch 
Herrn Staatsanwalt Gliemann. Als Vertheidiger fungirte Herr 
Juſtizrath Scheda. — Die Verhandlung in der Strafſache gegen 
den Händler Abraham Liebenberg aus Löbau iſt bei Schluß der 
Redaktion noch nicht beendet. 

— (Perſonalien.) Der Bahnmeiſter an der König⸗ 
lichen Oſtbahn, Herr Homann, bisher in Ottlotſchin, iſt in die 
Stelle des verſtorbenen Bahnmeiſter Schubert nach Bahnhof 
Thorn verſetzt. Die Vertretung des ſchwer erkrankten Bahn— 
meiſter Herrn Pott (von der Oberſchleſiſchen Bahn) auf Bahnhof 
Thorn iſt einem Bahnmeiſteraſpiranten übertragen. 

— (Perſenalien.) Der Vice ⸗Wachtmeiſter Utrecht 
vom 1. Pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4 iſt als berittener Gen- 
darm nach Bärwalde einberufen worden. 

— (Die Klaſſenſteuer⸗ Veranlagung) pro 


1885/86 hat im Regierungsbezirk Marienwerder nachſtehendes 


Reſultat ergeben: Es kommen zur Erhebung aus den Stufen 3 
bis 12 in den neuen Steuer-Monaten in den Kreiſen: Dt. Krone 
35,721 Mk., Flatow 31,941, Graudenz 31,842, Konitz 20,967, 
Kulm 27,317, Löbau 19,217, Marienwerder 33,954, Roſenberg 


24,540, Schlochau 24,734, Schwetz 23,078, Strasburg 26,869, 


Stuhm 18,409, Thorn 47,736, Tuchel 8349 Mk., zuſammen 


374,674 Mk. — Auf den Kopf der klaſſenſteuerpflichtigen Bevöl⸗ 
kerung treffen von dieſem Jahresbeitrage im Kreiſe Dt Krone 
3,72 Mt., Flatow 3,60, Graudenz 5,34, Konitz 4,32, Kulm 


5,55, Löbau 4,03, Marienwerder 5,64, Roſenberg 5,04, 
Schlochau 3,96, Schwetz 4,47, Strasburg 4,32, Stuhm 5,32, 
Thorn 5,66, Tuchel 4,08, — im Durchſchnitt 4,96 Mk. 


— (Die Frage, ob die Lehrer auch außer, 


halb der Schulzeit zur Ausübung der Schul⸗ 
zucht) befugt ſind, hat kürzlich in einem Kompetenzkonflikt den 
I. Senat des Oververwaltungsgerichts beſchäftigt. Derſelbe hat 
in feinem Urtheile folgende Grundſätze ausgeſprochen: Der Lehrer 
iſt ebenſo berechtigt wie verpflichtet, darüber zu wachen, daß die 
Schüler den Unterricht nicht verſäumen. Es liegt daher in den 


Dieſes durch Eid bekräftigte Zeugniß führte dazu, daß S. die 


ließen ſich Mitglieder der Balletgeſellſchaft Borza auf der Halte⸗ 
ſtelle Mocker ſchwere Ausſchreitungen zu Schulden kommen, miß⸗ 
handelten den Gepäckträger K. und demolirten Thüren und Fenſter 
im Bahnhofsgebäude ꝛc. In dieſer Angelegenheit ſtand heute 
Termin vor dem hieſigen Schöffengerichte an. Wegen der Schwere 
des Vergehens wurde die Strafſache an das Landgericht verwieſen. 
Es ſollen noch audere Zeugen vernommen werden. 

— (Die Infanterie⸗ Kapelle) gab geſtern im 
Wiener Café ein Promenaden » Konzert, das bei dem ſchönen 
ſonnigen Wetter, welches geſtern herrſchte, ein zahlreiches Publikum 
angezogen hatte. Das Konzert- Programm wies mehrere Piecen 
aus der neuen Millöcker'ſchen Operette „Der Feldprediger“ auf. 

— (Die Akkrobaten⸗Vorſtellungen) im 
Zirkusgebäude (Schützenhausgarten) waren am Sonnabend und 
Sonntag gut beſucht. Der allgemein beliebte ſpaniſche Clown, 
Herr Cerra, wurde durch rauſchenden Beifall ausgezeichnet. 

— (Das ſogen. Schwachtrinkebier) (Rofent), 
welches beim Brauen nach zwei⸗ oder dreimaligem Ablaſſen der 
Bierwürze aus dem Maiſchbottig in den Kochkeſſel durch Auf- 
gießen vom kalten Waſſer auf die zurückgebliebenen! ausgedörrten 
Malzhülſen gewonnen wird, iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, 2. Strafſenat, vom 16. Dezember v. J. im Sinne des 
Brauſteuergeſetzes vom 31. Mai 1872 Bier, und das Zuſetzen 
von Bierlouleur zu dieſem Bier ohne die Anmeldung zur Ent- 
richtung der Brauſteuer iſt als Brauſteuer⸗Defraudation zu be⸗ 
ſtrafen. 

— (Verloren) wurde ein Portemonnaie, ein 20. und 
ein 10⸗Markſtück, ſowie eine Putzmacher⸗Rechnung enthaltend. 
Der ehrliche Finder wolle das Portemonnaie im Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariat abliefern. ü 

— (Delirium.) Ein Arbeiter, welcher vom Delirium 
befallen wurde, mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt 
werden. 

— (Wegen groben Unfugs), den er geſtern Vor⸗ 
mittag vor der altftädt, evangel. Kirche bei der Einſegnung der 
Konfirmanden verübte, wurde ein Schreiber von hier zur Haft 
gebracht. 

— (Polizeibericht.) 


Mannigfaltiges. 

Elberfeld, 13. April. (Durch gnädige Fügung) iſt das 
Wupperthal geſtern von einem großen Unglück bewahrt worden. 
In der Nähe von Sonnborn war Nachmittags das Frühjahrs⸗ 
rennen des Wupperthaler Rennvereins. Tauſende von Menſchen 
ſtrömten hinaus nach dem Rennplatze, der um 2 Uhr 43 Min. 
abgehende Eiſenbahnzug war endlos. Auf Station Sonnborn 
haltend, reichte der Zug mit den letzten Wagen weit zurück bis 
zu dem Viadukt über die Wupper. Alles drängte hinaus zu den 
Koupees vorn zur rechten Seite, wie es Vorſchrift iſt und wo 
das Zugperſonal die Thüren öffnete; hinten aber, wo die ent⸗ 
ſprechenden Weiſungen der Schaffner nicht abgewartet wurden 
und rechts auch nicht gut ausgeſtiegen werden konnte, in Ungeduld 
und vorſchriftswidriger Eigenmächtigkeit zur linken Seite auf das 
zweite Geleiſe. Da, in demſelben Augenblick, brauſt unter vollem 
Dampf ein durchfahrender Zug von Düſſeldorf heran! Gelle Augft- 
rufe, alles ſtiebt bei Seite, ein Brauſen, ein Klirren, der Zug 
iſt vorbei — und Gott ſei Dank iſt Niemand verletzt, nur die 
Koupeethüren ſind zertrümmert. Selbſt eine Dame, über welche 
der Zug hinweggefahren, iſt unverletzt, fie hat im entſcheidenden 
Augenblick zwiſchen die Schienen ſich geworfen. 

Daſſel, 12. April (Meiſter Lampe in tauſend Aengſten. 
Geſtern hatte der Stationsbeamte in Markoldendorf, das 
ſeltene Glück, daß ihm ein Haſe, wenn auch nicht gebraten 
in den Mund, ſo doch lebend in das Bureau lief und zur 
Beute wurde. Meiſter Lampe war von dem daherbrauſenden 
| Zuge aufgejagt und derartig in Schreck gebracht, daß er eine 

ganze Strecke vor dem Zuge zwiſchen den Schienen herlief 
und dieſen Cours merkwürdiger Weiſe bis zum Bahnhof 
beibehielt, wo er durch das dort harrende Publikum an 
einem Weiterlaufen behindert, ſchließlich keinen anderen Aus⸗ 
weg, um fein Leben den zermalmenden Rädern der Loko— 
motive nicht zu opfern, finden konnte, als die ſchützende 
Schreibtiſchplatte im Bureau. 

Minden, 19. April. (Um fünf Pfennige.) Noch nicht da⸗ 
geweſen dürfte ſein, was ſich dieſer Tage hier zugetragen hat. 
Erne krank darniederliegende Arbeiterfrau forderte von ihrem 
Manne fünf Pfennige zur Beſchaffung von Zinkſalbe, deren ſie 
bedurfte. Der Mann brauſte auf: „Schon wieder Geld! Schon 
wieder fünf Pfennige! Da will ich mich doch lieber aufhängen!“ 
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14 Perſonen wurden arretirt. 
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Amtsbefugniſſen des Lehrers, Schüler, welche die Schule umgehen, Sprach's, ging in einen Nebenraum und erhängte ſich an einem 


in die Schule zu führen und ſie für ihr pflichtwidriges Verhalten 
zu züchtigen. Unerheblich ift deshalb, ob die Unterrichtszeit bereits 
beendigt war oder nicht, als der Lehrer F. den Schüler Fritz W. 
züchtigte. Er war hierzu auch nach Ablauf der für den Unter⸗ 
richt beſtimmten Zeit berechtigt. Auch der Umſtand, daß der 
Vater des Fritz W. in der Nähe war, beſchränkte das Züchtigungs⸗ 
recht des Lehrers nicht, und dies um ſo weniger, als der Vater, 
ſtatt ſeinerſeits den Sohn zur Schule zu ſchicken bezw. zu ſtrafen, 
ſtilſchweigend denſelben hatte gewähren laſſen. 

— (Ronfirmation.) Geſtern, Sonntag, fand in der 
altſtädt. evangel. Kirche die Einſegnung der Konfirmanden des 
Herrn Pfarrer Stachowitz ſtatt. 

— (Recitation.) Vor einer Zuhörerſchaft von ca. 70 
Köpfen recitirte Herr Hermann Linde geſtern in der Aula des 
Gymnaſiums den „Julius Cäſar“ von Shakeſpeare. Das Referat 
über den Vortrag müſſen wir für die nächſte Nr. zurückſtellen. 

— (Mit eigener Lebensgefahr) rettete am Sonn⸗ 
abend Vormittag Herr Bürgermeiſter Bender eine Frau, die in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in das Waſſer geſprungen war, aus dem 
Stadtgraben. 

— (Eine große Menſcheumenge) wogte heute 
gegen Mittag auf den Straßen in der Erwartung, daß der Zirkus 
Frankloff eintreffen würde. Da dies nicht der Fall war, verlief 
ſich die Menge nach und nach. — Wie wir nachträglich hören, 
hat der Parade⸗Einzug wegen verſpäteten Eintreffens der Zirkus⸗ 
Karawane nicht ſtattfinden können. 

— (Großes Malheur) hatte eine Geſellſchaft, zu⸗ 
meiſt aus Juden mit diverſein Anhang beſtehend, die per Wagen 
am geſtrigen Sonntag eine Spazierfahrt zum Bromberger Thor 
hinaus unternahm. Zuerſt wurde das Wagenrad beſchädigt, in⸗ 
folge deſſen der Leiter des Fuhrwerks ſich bequemen mußte, vom 
Wagen zu ſteigen und das Pferd zu führen. Schließlich wurde 
das Pferd ſcheu und ging durch. Die Mitglieder der Geſellſchaft 
ſollen mit arg durchſchüttelten und zerrüttelten Gliedern zu Hauſe 
angekommen ſein, einige ſogar nicht unerhebliche Verletzungen da⸗ 
vongetragen haben. 


Strick. Er wurde dort aufgefunden, ehe noch alles Leben aus 
ö ihm entwichen war, und abgeſchnitten. Als ſich der Frevler er— 
holt hatte, wurde er zu ſeiner perſönlichen Sicherheit in Polizei» 
haft genommen. Das arme Weib iſt geſtern ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt worden. 

ö Rom, 7. April. (Ein Schlachten wars und keine 
Schlacht zu nennen), was am Oſter⸗ Sonntag beim kleinen 
Dorf Maccareſſe nahe der Tibermündung in den Sümpfen 
und dem Gebüſch des lateiniſchen See-Ufers ſtattfand. Einige 
zwanzig fahrende Kohlenbrenner aus den Abruzzen, theils 
von Aquila, theils von Chieli, hatten zuerſt im kleinen Kirch⸗ 
lein des von Dieben verödeten Ortes die heilige Meſſe ge— 
hört, waren dann ins Wirthshaus gegangen und hatten dem 
römiſchen Landweine zugeſprochen. Ein kleiner Wortwechſel 
theilte die Geſellſchaft, je nach ihrer näheren Heimath, in 
zwei Parteien; Aquilaner und Chieliner fielen übereinander 
her, zuerſt mit Redensarten, dann mit Handgreiflichkeiten. 
Die wüthende Schaar eilte ins Freie zu ihren Lagerſtellen, 
bewaffnete ſich mit Beilen und Aexten und begann ein 
wüthendes Gemetzel, wobei Köpfe geſpalten, Bruſtkaſten ge 
öffnet, Hände, Naſen und Ohren abgehauen wurden. Als 
die Gerechtigkeit in Geſtalt von Zollwächtern auf die von den 
flüchtigen Uebelthätern verlaſſene Wahlſtatt kam, fand ſie 
eine Leiche und ſechs Schwerverwundete vor, die nach Rom 
geſchafft wurden und dort der Mehrzahl nach ihrem Ende 
entgegenſehen. 

Alt⸗Karbe. (Eingemauerte Pferdefüße.) Vor Kurzem wurde 
das alte Forſthaus Goldbruch abgebrochen, bei dieſer Gelegenheit 
fand man im Erdgeſchoß, ſowie in einer Oberwand des Wohn⸗ 
hauſes Pferdefüße eingemauert. Angenommen, der Bau der qu. 
Förſterei wäre in dem Zeitraum vorgenommen worden, wo die 
letzten Spuren dieſes heidniſchen Glaubens ſchwanden, ſo dürfte 
das genannte Forſthaus eines der älteſten Häuſer geweſen ſein. 
Als höchſt merkwürdig muß der Umſtand bezeichnet werden, daß 
die Pferdefüße aus dieſer grauen Vorzeit noch ſehr gut erhalten 
waren. N ; 


ee 


Affaire Borza.) Wie wir kürzlich Geriäteten » 


—— —j—ñ kñũ— — — 


ä 


N a 


Gemeinnütziges 15 
(Kochen und Dämpfen der Futtermittel.) 
Das Kochen und Dämpfen der Futtermittel bewirkt eine 
größere Erweichung aller Theile und modifizirt auch in manchen 
Fällen die Nährrichtung eines Futtermittels. Das iſt be⸗ 
ſonders bei den Kartoffeln der Fall, die gekocht oder gedämpft 
mehr auf Fettproduktion, roh mehr auf die Milchproduktion 
wirken. Das den Futterſtoffen inniger verbundene Waſſer 
wird weniger ſchnell reſorbirt als das als Getränk aufge⸗ 
nommene; es iſt erſteres daher im höhern Grade geeignet, 
die Erweichung und Aufſchließung insbeſondere bei der Vor⸗ 
verdauung zu befördern. Wie aus dieſem Grunde Grün⸗ 
futter an ſich von größerer Nährwirkung als eine ent- 
ſprechende Menge Heu iſt, ſo wird, wenn auch in gleichem 
Grade, doch annähernd, die Verdaulichkeit des Rauhfutters 
durch Dämpfen befördert, und iſt dies empfehlenswerth, 
wenn letzteres in großer Menge gereicht wird. Beſonders 
in futterarmen Jahren iſt das Dämpfen ein gutes Mittel 
zur vollkommenſten Ausnutzung allen Materials. Die Koſten 
der Feuerung müſſen immer über die Räthlichkeit ent⸗ 
ſcheiden. 


(Milch⸗Punſch), kalt zu trinken. 2 Fl. Arak, / Fl. 
Rum, 2 Fl. Waſſer miſcht man mit einer zerſtoßenen Schote 
Vanille oder einer zerriebenen Muskatnuß, fügt hierzu den Saft Bi 
von 5 Zitronen, die zerſchnittenene Schaale von 3 Zitronen, und 4 
läßt das Ganze 12 Stunden bei gelinder Wärme ſtehen. Daun 
löſt man 1 ¾ Pfd. Zucker darin auf, gießt /½ Liter kochende 
Milch hinzu, läßt 12 Stunden lang abſetzen, filtrirt die Flüſſig⸗ = 


keit dann und füllt fie auf Flaſchen. 19 
Für die Redaktion verantwortlich! Paul Bombrowskt in Thorn. 9 
elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 20. April. 5 
18 4.85. | 20 4,85. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 5 202.-s0| 10935 
Warſchau 8 Tage 202—30 19875 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 95—20| 94-70 
Poln, Pfandbriefe 5% 63—10| 62—20 
Poln. Liquidationspfandbrirfe . 57—50| 55—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . . |101-—-40|101-—-70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 100-7010090 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 163-65 16360 
Weizen gelber: April-⸗ Mai 171 1733 
Septb.⸗Oktober . i 184 „ 
von Newyork Io o 97 99 ＋c9 
Rogen: loko 3 “0.1145 146 
Apr-Mat . 0.0. . |147--70| 148—70 
Juni⸗Juli BR 1 151-75 
Septb.⸗ Oktober. 153—25154—50 
Rüböl: April⸗ Mai 4930 49—40 
Septb. Oktober. 52—30 52—50 
Spiritus: loko ee ——H—BVBᷣV en] 41—90 1 42 28 
April⸗ Mat... [ 4230| 4220 
Juli⸗Auguſt. 4460 44 
Auguſt-⸗Septb. „ „ „ * 0 * 45—70 45 —50 N 
Börſenberichte. 
Danzig, 18. April. Getreide börſe. Wetter: ſchön 
Wind: ND. 
Weizen loco war heute flau, billiger und geſchäftslos. Geſtern 


Nachmittag find noch 100 Tonnen polniſcher Weizen zum Tranſit bunt 
zu 155 M, hellbunt 124 5pfd. zu 162 M. per Tonne verkauft worden; 
heute jedoch fehlte faſt jede Kaufluſt und konnten nur 130 Tonnen im 
Ganzen untergebracht werden Inländiſcher iſt 2-3 M. per Tonne 
billiger abgegeben worden, Tranſitwaare konnte geſtrige Preiſe nicht 
bedingen und iſt bezahlt für inländiſchen Sommer: 130pfd 165 
135pfd. 168 M. hellbunt 126pfd 162 M., hellbunt beſetzt 13 pf 
167 M, für polniſchen zum Tranſit ſtark bezogen 122pfd. 138 M. 
hellbunt 122 3pfdöb 150 M., 125pfd. 152 M. N 

Roggen loco Tranſit matter Verkauft wurden 130 Tonnen und 
iſt per 120pfd. bezahlt für inländiſchen ſchweres Gewicht 138 M., für 
polniſchen zum Tranſit iſt geſtern noch beſetzter zu 116 M. per Tonn 
verkauft. Heute bezahlt 116, 117 M. für guten und für ruſſ. zum 
Tranſit ſchmalen 115 M. per Tonne. Termine April-Mai inländ, 138 
M. bez., unterpoln. 118 M. bez., Tranſit 117 M. bez., Juni-Juli 
unterpoln 120 M. bez., Regulirungspreis 139 M. unterpoln 117 M. 
Tranſit 116 M. Gekündigt wurden 100 Tonnen, 
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Königsberg, 18. April Spiritusbericht. 0 
Liter pCt ohne Faß. Loco 41,50 M. Br., 41,25 M Gd., —.— M. 
bez, pro April 41,75 M. Br., 41,25 M. Gd, —,— bez., pro 500 1% 
41,75 M. Br., 41,25 M. Gd, —— bez, pro Mai-Junti 42,00 
Br., 4,50 M. Gd, —.— M. bez., pro Juni 43,00 M. Br., 42,50 
M. Gd, —,.— M bez, pro Juli 44,00 M. Br., 43,75 M. © 
—,— M. bez., pro Auguſt 45,00 M. Br, 44,50 M. Gd, —.— M 
bez., pro September 45,50 M Br., 45,00 M. Gd., —, — M. bez., kurze 
Lieferung 41,25 M. bez. N 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20. April. 


Barometer Therm. Würich | ge, 

St. mm. 00. e wölkg. 

19 ah pf 765.9 12.6 NE: 0 
10h p| 765.7 ＋ 4.8 NE: | 0 

20. ch 47644 ＋ 55 W. | 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. April 1,25 n 


(Hannoverſche 4 pCt. Rentenbriefe.) Di 
nächſte Ziehung dieſer Rentenbriefe findet Mitte Mai ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ¼ pCt. bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
5 Pf. pro 100 Mark. * 


(Der Wahrheit gemäß.) Wollſtein. Ew. W̃ 
geboren! Bezeuge hierdurch gern und der Wahrheit gemäß, 
die von Ihnen ſeit Jahren bezogenen Apotheker R. Brandt) 
Schweizerpillen bei mir den beſten Erfolg hervorgerufen. Name 
lich haben dieſelben auf meinen ſchwachen Magen, welcher mit 
den Dienſt verſagte, einen fo wohlthätigen Eindruck ausgeübt d 
ich wie neu geboren bin und faſt ohne Ihre Pillen nicht me 
ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hömorrholdallel 
welches mich ſeit Jahren quält und auch bei einigen derart lei 
den Bekannten haben Ihre Schweizerpillen (erhältlich à Scha 
M. 1 in den Apotheken) die beſte Wirkung hervorgerufen, jo 
ich die Schweizerpillen jedem Leidenden auf's wärmſte empfe 
kann. Indem ich die Gelegenheit wahrnehme, Ihnen hi 
meinen beſten Dank auszudrücken, zeichne hocha htend und ergeber 
S. Neubelt, Mineralwaſſer⸗Fabrikant. Man achte genau da 
daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund 
und den Namenszug R. Brandt's trägt. 4 


— Ben nenens nenn 
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Blatt 11 auf den Namen der Beſitzer Ferdi- 
nand Theodor und Ida geb. Heise — 
Lau'ſchen Eheleute eingetragene Grundſtück 


am 25. Juni 1885 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts⸗ 
ſtelle im Terminszimmer IV. verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 920,10 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 45,5315 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 240 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 

der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei Abtheilung V. eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, 
die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über⸗ 
gehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gericht glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 


geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im 


Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum des 
Grundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungstermins die 
Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu 
ſchlags wird 


am 26. Juni 1885 
Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Thorn, den 14. April 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters 
Andreas Schütze zu Thorn wird heute 


am 17. April 1885 
Nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Fehlauer zu Thorn wird 


zum Konkursverwalter ernannt. 


Konkursforderungen ſind bis zum 
8 
22. Mai 1885 
bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 
die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und 
eintretenden Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 
’ x \ 
den 5. Mai 1885 


Vormittags 11 Uhr 


und zur Prüfung der angemeldeten Forde⸗ 


rungen auf 


den 8. Juni 1885 


Vormittags 9 Uhr f 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Termins⸗ 


Zimmer IV., Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur Konkurs- 
maſſe gehörige Sache in Beſitz haben oder 


zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 


aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, 


von dem Beſitze der 
Sache und von den Forderungen, für welche 


ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedigung 
in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter 


bis zum 


9. Mai 1885 


5 Anzeige zu machen. 


* 


3 Mehrere Tauſend alte Holändiihe 
4 Dachpfannen 
u 


1 hat ‚abzugeben 


Termin auf den 


Königliches Amtsgericht zu Thorn. 
| Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Mühlenbeſitzers A. Wolfram in 
Brandmühle — V. N. 3/85 — iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forderungen 


9. Mai 1885 


8 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt 


anberaumt. 


Thorn, den 11. April 1885. 
5 Wualher, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Biberſchwänze 


Gustav Weese. 


| 


® 


eröffnet habe. 
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Geſchafts 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze, 


Eliſabethſtraße Nr. 89 90 
ein 


Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren- Geschäft 


Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, mir das Vertrauen aller 
mich beehrenden Herrſchaften durch gute Arbeit bei ſoliden Preiſen zu erwerben. 
Mit der Bitte, mein junges Unternehmen gütigſt zu unterſtützen 


zeichne Hochachtungsvoll 


Juwelier und Goldarbeiter. 


Neuarbeiten und Reparaturen werden ſchnell, ſauber und billig angefertigt. 
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Mark 


dauernder Abonnent werden. 
Berlin W., Behrenſtraße 29. 


Am 23. Aprit d. Js., 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen in der Gepäck⸗Expedition zu Thorn⸗ 
Bahnhof die in der Zeit vom 1. Oktober bis 
Ende Dezember 1884 in den Eiſenbahnwagenpp. 
zurückgelaſſenen herrenloſen Gegen⸗ 
ſtänden öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 
Die unbekannten Eigenthümer werden gleich⸗ 
zeitig hiermit aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
liegt in unſerem Verkehrs⸗Kontroleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus, und kann daſelbſt mit 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage täglich von 
8 bis 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. 
Thorn, den 2. April 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Ein gut erhaltener 
Flügel 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 


Meifter- und Geſellen⸗ 
Prüfungs-Zeugniſſe 
in ſchöner Ausſtattung ſind zu haben bei 
O. Dombrowskl. 


Men I. Kl. 


billig zu verkaufen. F. Hampmann, 
Gr.⸗Mocker. 


60 Pf. a 


incl. 26 Pf. Beſtellgebühr koſtet das 


„Deutſche Tageblatt“ 


1 mit Gratis⸗Sonntagsbeilage „Damenwelt“, io 
welches im „nationalen“ Sinne veigirt, täglich in Berlin erſcheint. 
Alle Kaiſerl. Deutſchen Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


95 Durch eine Probe-Abonnement auf dieſe beiden Monate wird ſich Jedermann 5 
von der Gediegenheit und Reichhaltigkeit des „Deutſchen Tageblattes“ überzeugen und. 


Bekanntmachung. 


an Hausbewohner nicht ſelten vorkommen. 


Eröffnung. 
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Oscar Friedrich, 


Elisabethstr. Nr. 89/90. 


A 7 


cher Nu 


verkaufe ich mein mit den 


neueſten Mode ⸗ Artikeln der Saiſon 


ſortirtes 


m Sub und Weihwaaren⸗ Lager g 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen aus. uw 
Bis Pfingſten werden auch noch ältere Hüte zum Moderniſiren und Garniren angenommen. 
Das Geſchäfts⸗Lokal iſt zu vermiethen, die Laden⸗ und Gas⸗Einrichtung zu verkaufen. 


Ev 


r 5 N 2 8 
Mai und Juni 


Die Expedition. 12 
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Die Anbringung von Hansbrief⸗ 
kaſten an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche in anderen großen 
Städten ganz allgemein ſtattgefunden hat, iſt 
in Thorn noch nicht in dem Maße erfolgt, 
welches der Umfang des Verkehrs der Stadt 
erwarten ließe. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether ſolche Brief⸗ 
kaſten in weiterem Maße anbringen laſſen 
wollten, ſo würde dadurch eine erhebliche Be⸗ 
ſchleunigung in der Beſtellung erzielt, die allen 
Korreſpondenten zu Gute kommt. Die Haus⸗ 
briefkaſten ſchützen auch vor Verluſten und 
Verzögerungen, welche in Abweſenheitsfällen 
der Adreſſaten bei der Abgabe von Briefen 


Dieſelben verhindern endlich noch Indiskretionen 
und laſſen das Briefgeheimniß beſſer gewahrt 
erſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in eigenem 
Intereſſe wiederholt auf dieſe Einrichtung auf⸗ 
merkſam gemacht. 

Danzig, den 10. April 1885. 3 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 


Ein füffiges 


vorzügliches 


großes Glas 15 Pf. 
Schnitt 10 Pf. 
nur bei Willenius, 
Bromberg, Bahnhofſtr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


— ä — 


Ser 


Wegen Auflöſung des Geſchäfts 


| Bekanntmachung. 


D 24. 4. C. 6. Bef. III. 
6000 Mark 

ſichere Hypothek ſind auf ein ländliches Grund⸗ 

ſtück von ſofort zu cediren. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 

De hierſelbſt auf der Neuſtadt in der Tuch⸗ 

macherſtraße unter Nr. 184/5 belegenen, 

den Frommholz'ſchen Erben gehörigen 


Grundſtücke 


mit größeren Hofräumen, welche ſich ihrer 
Lage und Beſchaffenheit nach auch zu Bau⸗ 
plätzen eignen, ſollen ganz oder auch getheilt 
freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
H. Da Drechslermeiſter, 
Thorn. 


Drainagen 


übernimmt und führt prompt zu zeitgemäßen 
Preiſen aus 
O. Meyn. Kulturtechniker, 
Poſt Modrze, Poſen. 


Pelzsachen 


werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 

wahrung unter Garantie angenommen bei 
O. Scharf, 

Kürſchnermeiſter. 


Theodor Rupinski, 
Altſtadt Schuhmacherſtraße. 


Abonnements 


auf die 


Illuſtrirte 
Bienen ⸗ Zeitung 


zum Preiſe von 2,40 Mk. 
nimmt entgegen die Exped. der Thorner Preſſe. 
E. Neu hinzutretende Abonnenten erhalten 


die ſeit dem 1. Januar erſchienenen Nummern 


nachgeliefert. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 
11 ) oder zum Komptoir 
Ein Lade U Bein mit Wohnung 
iſt gleich oder vom 1. Juli zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, 
Altſtadt Schuhmacherſtraße. 


ie Wohnung nebit Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 

in möbl. Vorderzim. für 1—2 Herren m. 


a. o. Penſion z. verm. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 

Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen 
1 f. möbl. Zim. nebſt Kab. iſt v. 1. Mai 
z. verm. Breiteßeſtra 446/47. II. 


Ta glicher Kalender. 
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